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Ein und dreyßrgstes Hauptstück.

Langsame Verbesserring der Sitten.
Später Einfluß der Gelehrsamkeit

in dieselben.

Die bessere Gelehrsamkeit, und der gereinigte
Geschmack des Schönen, breiteten sich indessen
unter denjenigen Classen der Bürger, die nicht
ihren Beruf aus den Wissenschaften machten,
und selbst unter den Gelehrten, sehr langsam aus;
und noch langsamer die Liebe des Wahren, Gu«
ten und Rechtschaffenen; weil es leichter ist ei¬
nem Lehrgebäude Beyfall zu geben, welches
man nickt verstehet, alS Gesetzen Gehorsam zu
leisten, welche von den Herzen so oft die Auf¬
opferung der mächtigsten Neigungen fordern.
Man kann die Menschen leicht glauben machen/
was sie nicht begreifen; aber sie das lieben ma¬
chen, dessen Güte sie weder einsehe» können,
noch wollen, dieses ist beynahe unmöglich.

Nicht
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Nicht , daß die Vernunft an sich selbst so urö

mächtiq wäre, als es viele Philosophen zu glau¬

ben *) scheinen.

Es ist freylich wahr , und wir halben es schon

oft angemerket; ehe dieselbe bey einzelnen Men¬

schen und bey ganzen Völkern zu «inem gewitz

sen Grade der Vollkommenheit gelanget, sind

da schon unzähliche Vorurtheile und Neigungen

eingewurzelt, welche die Seelen mit einer d^

spotischen Macht beherrschen, und welche den

Anwachs und die Verstärkung ihrer ediern und

höher» Vermögen auf unzählige Weise Hintern.

Dasjenige , vvas man bey den meiste» Menschen

Aar Vernunft

' ) Man findet in d, » i zweyl . nder I-ettres ecritee äs

1a Lamelle hierüber sehr gründliche Gedanken»

Ich fahre dieses vergeßne Bücbelgen deswegen

mit Vergnügen an , weil eS bekannter zu seyn

Verdiener ; und insonderheit Leuten , welche sonst

mehr zum Vergnügen als zum Nutzen lesen , sehr

nützlich seyn kann , indem es ihnen nothwendig

gefallen muß , wenn sie noch einiger Empfindung

des Guten fähig sind . Indessen muß man sich

bey diesem Werkgen vor einigen Spitzfindigkeiten

hüten.
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Vernunft nennet , bestehet so gar nur in aus¬

wendig gelerneten Sätzen , welche oft die Ver¬

nunft und oft die Einbildung anderer erfunden

hat . Diese können unmöglich bey denselben so

lebhafte Wirkungen hervorbringen , als die Ein»

pfindungen , welche ihren Seelen eigen sind.

Die Beyspiele von Menschen , welche unter

ihren Leidenschaften erliegen , werden fälschlich

für so viele Bcweiskhümer von der Unmacht

der Vernunft an sich selbst ausgegeben . Sie

sind es nur von dkr verhältnisweisen Schwach»

heit , von der Unvollkommenheit und von der

Eingcschränktheit der Vernunft derer,enigen,

welche sich also besiegen lassen , gegen die Stärke

' ihrer Einbildung und ihrer Begierden.

In Betrachtung ganzer Völker wird es wohl

die gleiche Beschaffenheit haben . Wie weniger

die Vernunft der einzelne » Personen , aus wel¬

chen sie bestehen , angebauet seyn wird ; desto

mehr werden Leidenschaften oder blinde Triebe

die Masse derselben beherrschen . Ein Volk

kann so gar viele Bürger besitzen , welche ihre

Vcc-
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Vernunft auf einen sehr hohen Grad gebrach;
haben , ohne daß dieses glückliche Licht sich ei¬
ner genügsamen Menge mitgetheilet, oder ohne
daß es sich in die vortheilhaste Lage erhoben
hätte , in deren es sich befinden muß , um in
die Regierung und in die Sitten einen merk¬
lichen Einfluß zu äußern.

Dieses war ungefehr das Schicksal der mei¬
sten europäischen Nationen , seit der Wieder¬
herstellung der Wissenschaften. Die gleiche
Wildheit, welche seit vielen Jahrhunderten die
Gemüther beherrschet hatte , dauerte fast in allen
Ständen immer fort *). Die Gelehrten, so

Aaz bald

' ) S . unter andern in Münsters Cosmographie die
Beschreibung der Sitten der Deutschen. Sie
waren Christen , und theils reformierte Christen;
Sie hatten grosse Gelehrte unter sich , aber sie
waren noch Halde Barbaren . Die sauromatischen
Scythen halten nach Münster , B . V. S . ss ; .
das Christenthum ebenfalls angenommen , aber st«
gaben ihr Handwerk , das in Rauben bcstuhnde,
so wenig auf , als die Deutschen vor Maximilians
dem ersten. Um indessen durch ihre sündliche Gegen.

rvatt
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bald sie in diesen Stand traten , machten eine
von dem übrigen Volke ganz abgesonderte Classe
von Menschen aus. Sie hatten mit demselben
wenig Umgang , und also einen geringen Ein-

siuß in die Denkungsart desselben.
Selbst die meisten Staatsbedienten der Für,

sten, selbst die meisten Vorsteher der Frey,
siaaten , waren Idioten und oft Barbaren . Es
war also für das ganze Europa beynahe gleich,
gültig , ob die Wissenschaften in seinen Städ,
ten blüheten ober nicht.

wart die Kuchen nicht zu beflecken, gicng keiner
von ihnen darein, bis er sein sechzigstes Jahr
erreichet, und sein Handwerk aufgegeben hafte.

Zwex
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